
 

 
 

 
 

 
  

  

 

 
  

     

    
 

 
  

 
 

 

  
 

 
     

Tim Böder und Nicolle Pfaff 

Dokumentarische Forschung mit intermedialen 
Daten 
Zum Verhältnis von Bild- und Textinterpretation in der 
sinngenetischen Typenbildung und sozialhistorischen 
Kontextualisierung 

Der Beitrag befasst sich mit der Vermittlung der Ergebnisse aus dokumenta-
rischer Bild- und Textinterpretationen im Prozess der Typenbildung und fragt 
danach, wie sich in diesen medialen Formen konjunktives Wissen und Orien-
tierungsgehalte sowie diesen zugrundeliegende Erfahrungszusammenhänge 
und Milieus in je spezifischer Form dokumentieren. Dargestellt werden Er-
gebnisse einer historisch orientierten Studie aus dem Feld der Jugendkultur-
forschung, in der Printmedien aus juvenilen Szenen mit der dokumentari-
schen Bild- und Textinterpretation auf die Inszenierung politischer Positio-
nierungen hin untersucht wurden.  

Inhaltlich beschreibt der Text ausgehend von der Forschungsfrage und 
dem Untersuchungsdesign der Studie sowie einer Darstellung der spezifi-
schen Materialgrundlage am Beispiel eines Falles Besonderheiten und Modi 
der Explikation des Orientierungsrahmens sowie des Verweises auf kollekti-
ve Milieuzusammenhänge in Bild und Text. Es werden Besonderheiten der 
sinn- und soziogenetischen Interpretation und Typenbildung auf der Basis der 
Forschung mit Printmedien und der integrativen Rekonstruktion von Bild- 
und Textmaterial diskutiert sowie Herausforderungen der Forschung mit 
Symbolen und in historischer Perspektive markiert. 

In den vergangenen Jahren wurde die Dokumentarische Methode als ein 
Auswertungsverfahren für unterschiedliche Datenformate, wie sprachlich und 
textförmig verfasste, bildliche sowie audiovisuelle Daten etabliert (z.B. 
Bohnsack 2003, 2009). Die Methode wurde dabei im Schwerpunkt auf reak-
tiv erzeugte Forschungsdaten, wie Interviews, Gruppendiskussionen oder im 
Forschungsprozess erhobene Fotos und Videos angewandt. Zunehmend ge-
winnen jedoch auch jenseits von Forschungszusammenhängen erzeugte Aus-
drucksformen aus unterschiedlichen sozialen Feldern, wie beispielsweise Ak-
ten, Printerzeugnisse, Onlinedarstellungen und Blogeinträge, vor allem aber 
Fotos und Videos, in der dokumentarischen Forschung an Gewicht.  

Viele dieser Daten sind inter- oder multimedial, insofern sie auf Kompo-
sitionen verschiedener medialer Formen wie Text, Bild oder Ton basieren. 
Ihre Analyse stellt für die rekonstruktive Sozialforschung insofern eine Her-
ausforderung dar, als sie auf die Integration oder Triangulation von text- und 
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281 Dokumentarische Forschung mit intermedialen Daten 

bildanalytischen Verfahren angewiesen ist. Während in verschiedenen me-
thodologischen Perspektiven inzwischen neben text- auch bildanalytische 
Verfahrensweisen entwickelt wurden1, steht die Entwicklung integrativer o-
der triangulativer Vorgehensweisen insgesamt wie auch in der dokumentari-
schen Forschung noch am Anfang (vgl. z.B. Bohnsack 2009; Terhart 2013; 
Hoffmann 2015; Przyborski 2017; Böder/Pfaff 2018).  

Der vorliegende Beitrag behandelt diesen Aspekt mit besonderem Fokus 
auf dem Auswertungsschritt der Typenbildung. Gerade für die zweistufige 
Typenbildung auf Basis fallkontrastiver Analysen einerseits mit Bezug zum 
Gegenstandsfeld und andererseits im Hinblick auf die Bedeutung milieuspe-
zifischer Erfahrungsräume stellt die Analyse intermedialen Datenmaterials 
eine Herausforderung dar. Anhand exemplarischer Analysen wird im Fol-
genden vorgeschlagen, den Einsatz bild- und textanalytischer Verfahren nach 
einer bildanalytischen Erschließung des Materials entlang der spezifischen 
Strukturiertheit des spezifischen Datenmaterials zu entwickeln. 

In einem Forschungsprojekt zur Inszenierung des Politischen im Rahmen 
einer Verbundstudie in der Jugendkulturforschung2 bildeten mit sogenannten 
Zines3 von jungen Menschen selbst produzierte Szenemedien die zentrale 
Materialgrundlage. Erfahrungen mit der dokumentarischen Interpretation von 
Print- und Onlinemedien liegen bislang nur in Ansätzen vor (vgl. Bittner 
2008; Nohl 2008; Liebel 2011; Weller/Bassalo 2011; Phillips 2015; Kanter 
2016). Die zentrale Besonderheit von Zines als Datenmaterial liegt in ihrer 
multimedialen Verfasstheit. Dabei stellt die Verwendung von bild- und text-
förmigen Daten in spezifischen Konstellationen der wechselseitigen Bezug-
nahme ein charakteristisches Merkmal medialer Kommunikationsformen der 
Gegenwartsgesellschaft dar. 

Die folgenden Darstellungen nehmen diese Besonderheit auf und diskutieren 
Herausforderungen, die sich im Rahmen der dokumentarischen Typenbildung 
auf der Grundlage multimedialen und historischen Datenmaterials ergeben. Der 
Beitrag zeichnet nach, wie die multimediale Verfasstheit der Daten im Prozess 
der sinn- und soziogenetischen Interpretation zum Tragen kommt. Vorab wer-

1 Vgl. für die Dokumentarische Methode Bohnsack 2009, für die Objektive Hermeneutik z.B. 
Müller-Dohm 1997; Böhme/Böder i.E., für die Grounded Theory Mey/Dietrich 2016, für die 
Cultural Studies z.B. Jenks 1995. 

2 Der vom Bundesministerium für Bildung und Forschung in der Zeit von 2014‒2017 geför-
derte Forschungsverbund Techniken jugendlicher Bricolage (JuBri) zielte auf die Rekon-
struktion von Praktiken der Generierung, Zuweisung und Dokumentation von Bedeutungen 
an alltagspraktische Artefakte. In fünf thematisch und disziplinär verschieden gelagerten 
Projekten wurden Praktiken der Inszenierung und Stilbildung rekonstruktiv untersucht (vgl. 
auch JuBri 2017, http://www.jubri.jugendkulturen.de). 

3 Zines sind szenespezifische Printmedien, die von Mitgliedern von Interessengemeinschaften 
bezogen auf das gemeinsame Interessensgebiet in erster Linie für andere Mitglieder dieser 
Gemeinschaft produziert werden (zur Geschichte und Spezifik von Zines vgl. Atton 2010; 
Schmidt 2018). 

http://www.jubri.jugendkulturen.de


  

 
  

 

  

 
  

 
 

 
   

 

   
  

 
 

  

 

  

 
   

282 Tim Bröder und Nicolle Pfaff 

den zunächst jedoch einige grundlegende Aspekte der dokumentarischen Ty-
penbildung in der Text- und Bildinterpretation sowie in ihrer Vermittlung auf-
gegriffen und die Besonderheiten des Datenmaterials genauer vorgestellt. 

1. Dokumentarische Typenbildung – unabhängig von der 
medialen Verfasstheit der Daten 

Die Dokumentarische Methode als Analyseverfahren bezieht sich in der Ge-
neralisierung der Befunde und in der Theoriegenerierung auf die im An-
schluss an die Wissenssoziologie Karl Mannheims und in Anlehnung an die 
forschungspraktischen Arbeiten von Max Weber konzipierte praxeologische 
Typenbildung (vgl. Bohnsack 2003, 2010a, 2010b, 2013a). Im Unterschied 
zu sogenannten Common-Sense-Typenbildungen bezieht sich diese nicht di-
mensionierend auf die Alltagstheorien der Beforschten, sondern auf die typo-
logische Verdichtung von Strukturprinzipien der Handlungspraxis der Ak-
teur*innen (vgl. Bohnsack 2010b, S. 48ff.). Die praxeologische Typenbil-
dung zielt damit auf Generalisierungen handlungspraktischen und handlungs-
leitenden Wissens (vgl. Bohnsack 2010a: 298).  

Habituelle Wissensbestände sind dabei einerseits als implizites Wissen 
über mentale Bilder in Form metaphorischer Darstellungen aus textbasierten 
Darstellungen (Erzählungen, Beschreibungen) oder als inkorporiertes Wissen 
in Form ikonischer Darstellungen (Abbildungen, Fotografien) zugänglich 
(ebd.). Für die Interpretation von Bild und Text ergibt sich neben den Verfah-
rensschritten der Interpretation eine wesentliche Differenz im Analyseschritt 
der Kontextualisierung eines Ausdrucks, der im Falle von Textinterpretatio-
nen in eine sequenzielle oder chronologische Relationierung zu vor- und 
nachher Gesagtem bzw. Geschriebenem und im Falle der Bildinterpretation 
in eine simultane Relationierung zum Gesamtkontext eines Bildes gestellt 
wird (vgl. Bohnsack 2010b: 55). Gemeinsam ist text- und bildanalytischen 
Rekonstruktionsweisen auf Grundlage der Dokumentarischen Methode 
gleichwohl die Bedeutung der komparativen Analyse. Neben fallbezogenen 
Vergleichen innerhalb einzelner Datenmaterialien, werden die rekonstruierten 
Relationen dabei im Fallvergleich von Texten oder Bildern innerhalb eines 
Samples kontrastiert (vgl. Nohl 2007). Als tertium comparationis, das den 
Vergleich strukturierende Dritte, fungieren dabei sowohl Themen auf der 
Ebene kommunikativer Wissensbestände wie auch Orientierungsgehalte auf 
der Ebene konjunktiven Wissens. Erst über den Vergleich der Relationierung 
von Aussagen bzw. Abbildungen gelangt die Rekonstruktionspraxis einer-
seits zur Abstraktion von Orientierungsrahmen als strukturierende Formen 
der Verhandlung bzw. Abbildung eines Sinngehalts und andererseits zur 
Identifikation von Typiken (ebd.: 270; Bohnsack 2010b: 250).  



 

 

 

 

 
 

 
   

  
 

 
   

 

  
 

 
   

  

  

  
 

  
   

  

 
  

 
 
 

 

283 Dokumentarische Forschung mit intermedialen Daten 

Die Typenbildung der Dokumentarischen Methode ist in der Regel zwei-
schrittig angelegt, indem sie in einem ersten Schritt eine phänomenbezogene 
Differenzierung rekonstruierter Orientierungsrahmen und damit eine gegen-
standsbezogene Generalisierung entwickelt (sinngenetische Typenbildung) 
und im zweiten Schritt die Erfahrungszusammenhänge identifiziert, die den 
derart unterschiedenen handlungsleitenden Orientierungen zugrunde liegen 
(soziogenetische Typenbildung) (vgl. Bohnsack 2003, 2010b). Diese zweistu-
fige Konzeption der Typenbildung basiert dabei auf einer heuristischen Un-
terscheidung zwischen habituellen Orientierungen als konjunktiv über die 
Sozialisationsgeschichte vermittelten Wissensbeständen und dem Erfahrungs-
raum als „objektiv-geistigem Strukturzusammenhang“ (Mannheim 1984: 94), 
in dem diese Orientierungen handlungspraktisch hervorgebracht werden 
(Bohnsack 2013b: 185). 

Anwendungszusammenhänge dokumentarischer Typenbildung beziehen 
sich bislang in erster Linie auf textanalytische Arbeiten (für den Bereich der 
Jugendforschung vgl. z.B. Bohnsack u.a. 1995; Schäffer 1996; Breitenbach 
2001; Krüger u.a. 2014), in denen vor allem jugendkulturelle Phänomene, 
aber auch bildungsbezogene Orientierungen im Spannungsfeld milieuspezifi-
scher Erfahrungszusammenhänge untersucht wurden. Im Bereich bild- und 
videoanalytischer Studien liegen ausgearbeitete Typologien bislang erst in 
Ansätzen vor (z.B. Bohnsack 2009; Liebel 2011). Dies gilt auch für die In-
tegration bzw. Triangulation von Bild- und Textanalysen im Zusammenhang 
der Typenbildung (vgl. zusammenfassend Hoffmann 2015). Studien, die so-
wohl text- wie auch bildanalytisch mit der Dokumentarischen Methode arbei-
ten, behandeln beide Zugänge im Prozess der Typenbildung getrennt vonei-
nander (z.B. Terhart 2013; Wopfner 2012 sowie ihr Beitrag i.d. Band) oder 
nutzen diese zur method(olog)ischen Vergewisserung oder Ergebnisvalidie-
rung (Bohnsack 2009; Maschke 2013). Nora Hoffmann (2015) integriert bild-
und textanalytische Befunde im Prozess der sinngenetischen Typenbildung 
und spricht in diesem Zusammenhang von einer „zirkulären oder Spiralbe-
wegung“ (ebd.: 331), in der Interpretations- und Abstraktionsschritte in der 
Auseinandersetzung mit den Materialsorten der Gruppendiskussion und des 
Gruppenfotos geleistet werden (vgl. auch Maschke 2013; siehe dazu auch 
den Beitrag von Adeline Hurmaci i.d. Band). In diesem Zusammenhang wer-
den Bild- und Textrekonstruktionen fallbezogen zur Beschreibung eines um-
fassenden Orientierungsrahmens komplementär einbezogen und tragen damit 
gleichermaßen zur sinngenetischen Typenbildung bei (vgl. Hoffmann 2015: 
339).  

Eine fallbezogene Integration von text- und bildanalytischen Rekonstruk-
tionsergebnissen ist problemlos möglich, weil dem Prozess der Typenbildung 
im Unterschied zu einer am Medium des zugrundeliegenden Datenmaterials 
orientierten Rekonstruktionspraxis keine spezifischen Verfahrensschritte zu-



  

  
 

 
 

 

     

  

  

 

 
 

 

 

 
 

 

 

    

                                                           

 

 

284 Tim Bröder und Nicolle Pfaff 

grunde liegen. Die auf die Systematisierung erfahrungsbezogener Wissensbe-
stände bezogene Typenbildung basiert im Wesentlichen auf der abstrahieren-
den Kontrastierung von Orientierungsgehalten als Ergebnisse vorangegange-
ner Rekonstruktionen. Im Unterschied zu den Schritten der formulierenden 
und reflektierenden Interpretation ist sie nicht genuin auf eine die Medialität 
des Datenmaterials in Rechnung stellende Auseinandersetzung mit diesem 
angewiesen, sondern auf die Identifikation von ‚Gemeinsamkeiten im Kon-
trast‘ und von ‚Kontrasten in der Gemeinsamkeit‘ gerichtet (vgl. Bohnsack 
2010a: 308). 

Die im vorliegenden Beitrag vorgestellte Studie wählt einen Weg der In-
tegration bild- und textanalytischer Schritte in der Rekonstruktionspraxis, der 
sich aus der Spezifik des verwendeten Datenmaterials ergibt. Besonderheiten 
der analysierten Szenemedien liegen darin, dass einerseits Bild und Text ei-
nander ergänzende Gestaltungselemente innerhalb einer Ausdrucksform bil-
den und andererseits auch die ikonische Einbindung von Textelementen 
bzw., in einigen Fällen, die in Bilder eingewobenen textlichen Ausdrucksge-
stalten Gegenstand von Rekonstruktionen werden müssen. Diese Intermedia-
lität des Datenmaterials führte in unserer Rekonstruktionspraxis zu integrati-
ven Anwendungsformen von Bild- und Textinterpretation, wie sie in ähnli-
cher Form auch in der dokumentarischen Rekonstruktion von Videos An-
wendung findet (z.B. Bohnsack 2009: Kap. 5 u. 6; Asbrand u.a. 2013; 
Baltruschat 2014). 

2. Zines als multimediale, historisch verankerte Datenbasis 

In einer Studie zur Rekonstruktion von Praktiken der politischen Positionie-
rung in Jugendszenen bildeten serielle Printmedien aus verschiedenen Ju-
gendszenen den zentralen Datenkorpus. Untersucht wurden Zines als von den 
Erforschten selbst produzierte Ausdrucksformen und Kommunikationsme-
dien (zur Historie von Zines vgl. Schmidt 2018, siehe auch Duncombe 1997; 
Atton 2010) innerhalb von drei ausgewählten jugendkulturellen Szenen, die 
zu zwei ausgewählten Untersuchungszeiträumen Anfang der 1990er und Mit-
te der 2000er Jahre erschienen sind (vgl. Böder/Pfaff 2018).4 Das der Unter-
suchung zugrundeliegende Datensample weist dabei mit Blick auf die Gestal-
tungsweise der Hefte, ihre Erscheinungsform und sozialen sowie technischen 
Produktionszusammenhänge eine große Spannbreite auf (zu Besonderheiten 

Die Auswahl der Erfassungszeiträume orientierte sich an den gesellschaftspolitischen Ereig-
nissen der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten und den damit verbundenen 
Prozessen der Re-Nationalisierung Anfang der 1990er Jahre sowie des politischen Einge-
ständnises migrationsgesellschaftlicher Realität als Auseinandersetzung mit gesellschaftli-
cher Pluralisierung Anfang bis Mitte der 2000er Jahre. 
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285 Dokumentarische Forschung mit intermedialen Daten 

vgl. Sülzle 2018; Thieme/Chaker 2018.). Gleichzeitig orientieren sich Zines 
in der Heftgestaltung sowie in der Verwendung von Gestaltungselementen 
(z.B. Cover, Titelzeile, Inhaltsverzeichnis, Impressum, Leserbriefe) an soge-
nannten Mediendispositiven in Form sozialhistorisch und kulturell veranker-
ter medialer Gestaltungsnormen (vgl. Meier 2014: 154f.; für Zines Bö-
der/Pfaff 2018). 

Kennzeichnend für das Medium insgesamt ist gleichwohl ein Zusammen-
spiel verschiedener Texte, Textsorten, Zeichnungen, Comics, Graffitis, Col-
lagen und Fotografien. Neben unterschiedlichen Formen der wechselseitigen 
Bezugnahme und gestalterischen Anordnung von Bild und Text in Zines fin-
den sich hier weitere Integrationsformen, wie zum Beispiel Variationen in 
der Typographie, Text- und Bild integrierende Symbole oder Comics (vgl. 
Böder/Pfaff 2018; Böder/Pfaff i.E.). Rekonstruktionen dieser Text und Bild 
in unterschiedlichen Arrangements umfassenden Ausdrucksformen können 
sich zunächst auf medien- und kommunikationswissenschaftliche Ansätze 
beziehen, welche die auditive, körperliche und ikonische Vermitteltheit me-
dialer Produktionen betonen (vgl. z.B. Spitzmüller 2010; Krämer u.a. 2012; 
Hagemann 2013) und damit die methodische Differenzierung von Analyse-
perspektiven und -verfahren im Zugriff auf als distinkt gefasste Kommunika-
tionsmedien infrage stellen. Als intermediale Dokumente verbinden Zines die 
genannten Eigenschaften von Text und Bild integrierenden Darstellungsfor-
men sowie eine grundlegende Ikonizität der Ausdrucksform mit anderen Me-
dien, wie Printmedien, Internetweblogs oder Filmen, die bereits seit längerem 
Gegenstand von literatur-, medien- und kulturwissenschaftlichen Studien sind 
(z.B. Fraas/Barczok 2006; Rajewski 2002). Intermedialität wird dabei als 
Grenzüberschreitung zwischen medialen Darstellungsformen gefasst (ebd.). 

In dieser spezifischen Gestaltungsform verweisen Zines aus Jugendszenen 
unmittelbar auf szenespezifische ästhetische Praktiken, aus denen sie hervor-
gehen. Zines sind damit Teil der szenebezogenen Stilisierungspraxis und 
Ausdruck habitueller Vergemeinschaftung. Sie können in der Doppelstruktur 
von Stil als intentionale Kommunikation (vgl. Hebdige 1979: 100) oder äs-
thetisches Schema einerseits und performative Praxis andererseits (Meier 
2014) gefasst und müssen zugleich als Ausdruck ‚subkultureller Praxis‘ im 
Verhältnis von sozialer Lage, Werten und Ausdrucksformen (z.B. Willis 
1978) untersucht werden (Böder/Pfaff 2018). Die visuelle Gestaltung der 
Zines, ebenso wie die Verwendung von integrativen medialen Formen, wie 
Symbolen, Graffitis oder Comics, verweist genuin auf die szeneeigene Stilis-
tik (z.B. Eisewicht u.a. 2018). Vor dem Hintergrund wissenssoziologischer 
Grundannahmen verstehen wir Zines als Dokumentationen der sozialen und 
ästhetischen Praktiken jugendkultureller Szenen. 

Eine weitere Spezifik des Datenmaterials betrifft die für die dokumentari-
sche Bildinterpretation zentrale Leitdifferenz von abbildenden und abgebilde-



  

 
 

 
  

  

 
 

 
 

 

  

  
 

 

 

 

  
  

  
  

  
  

 
 

286 Tim Bröder und Nicolle Pfaff 

ten Bildproduzent*innen. Im Unterschied beispielsweise zur Fotografie kann 
im Fall der Verwendung von Bildern in Zines nicht in allen Fällen von einem 
direkten Interaktionsverhältnis zwischen abbildenden und abgebildeten Bild-
produzent*innen ausgegangen werden. Stattdessen ist von verschiedenen 
Praktiken der Abbildung auszugehen, die neben der fotografischen auch die 
gestalterische Praxis unter Verwendung, Anpassung oder Veränderung be-
reits existierender Bilder einschließt (vgl. mit Bezug auf Jugendszenen schon 
Hebdige 1979: 102). Für die Rekonstruktionspraxis bedeutet dies in einigen 
Fällen, die Verwendungsweise von Bildern als Praxis der Reproduktion oder 
Bricolage in Rechnung stellen zu müssen. Die Rekonstruktion von Zines zielt 
dabei auf Aussagen zu Orientierungen der abbildenden Zineproduzent*innen, 
die unterschiedliche mediale Symbole und Formen aus Verwendungskontex-
ten entlehnen, bearbeiten oder neu zusammensetzen und auf diese Weise in 
neue Verwendungszusammenhänge stellen. 

Neben der intermedialen Verfasstheit der Daten besteht eine weitere Be-
sonderheit in einer Verankerung der Studie in der historischen Jugendfor-
schung. Die zu untersuchenden Szenemedien sind zwischen 1990 und 2005 
entstanden und stehen damit in spezifischen sozial-historischen, generationa-
len und soziokulturellen Bedingungsverhältnissen. Mit dieser Anlage der Un-
tersuchung ergibt sich daher die Notwendigkeit der sozialhistorischen Kon-
textualisierung insbesondere im Prozess der soziogenetischen Interpretation 
(zur Differenz von soziogenetischen Typenbildung und Interpretation vgl. 
Bohnsack i.d. Band).  

3. Sinngenetische Typenbildung unter Verwendung text- 
und bildbasierter Interpretationen 

Für die dokumentarische Analyse intermedialer Ausdrucksformen ist vor 
dem Hintergrund der dargestellten Besonderheiten des Materials eine Ver-
schränkung von bild- und textanalytischen Rekonstruktionen notwendig, wie 
sie beispielsweise auch für die Interpretation von Videodaten beschrieben 
wird (Bohnsack 2009: Kap. 5 u. 6; Asbrand u.a. 2013; Baltruschat 2014). Im 
Unterschied zu videoanalytischen Rekonstruktionen kann dabei eine Schritt-
folge der Anwendung beider Verfahrensweisen nicht vorab festgelegt und 
kontinuierlich angewandt werden, sondern ist im Interpretationsverlauf mit 
Blick auf die spezifische Komposition von Bild und Text im Material je neu 
zu bestimmen. Im Prozess der sinngenetischen Typenbildung muss dann von 
den identifizierten Kompositionsverhältnissen von Bild und Text sowie da-
mit verbundenen Unterschieden in der Dokumentation von Orientierungsge-
halten abstrahiert werden. Um diesen Prozess zu verdeutlichen, werden im 
Folgenden Rekonstruktionsbeispiele zu Zines aus der Antifa-Szene vorge-



 

 

 
   

   
   

    
 

 
 

 
 

 

 
  

 

  

 

 

287 Dokumentarische Forschung mit intermedialen Daten 

stellt, in denen sich ein übergreifender Orientierungsrahmen über verschie-
dene Zines und unterschiedliche Text-Bild-Verhältnisse hinweg dokumen-
tiert. 

Vorgestellt wird damit nur ein Ausschnitt aus einer szeneübergreifenden 
Gesamttypologie, in der die Orientierung an der ästhetischen Vergemein-
schaftung die soziale Praxis der untersuchten Szenen über beide Untersu-
chungszeitpunkte hinweg in homologer Weise strukturiert (vgl. auch Bohn-
sack u.a. 1995; Gaffer/Liell 2007; Hoffmann 2015). Darin steht die Antifa-
Szene für einen Orientierungsrahmen der Herstellung politischer Opposition 
und eine damit verbundene Stilisierungspraxis der Ästhetisierung des Politi-
schen. Kontrastierend dazu dokumentiert sich in der Szene der Oi-Skins ein 
primärer Orientierungsrahmen der Vergemeinschaftung in der ästhetischen 
Praxis, der ästhetische Ausdrucksformen gegenüber politischen Positionie-
rungen priorisiert und der eingelagert ist in einen Erfahrungsraum der Hete-
rogenität politischer Positionierungen innerhalb der Szene. Hiervon konnte 
drittens an Zines der Hip-Hop-Szene ein primärer Orientierungsrahmen der 
Profilierung im Szene-Kollektiv rekonstruiert werden, in dem ästhetische 
Praktiken mit Blick auf Entstehungsnarrative der Szene politisiert werden 
(vgl. hierzu ausführlich Böder/Pfaff 2018). Für alle drei Zusammenhänge 
zeigt sich dabei im partiellen Wandel von Erfahrungsräumen und Aus-
drucksformen grundlegend eine weitgehende Kontinuität des rekonstruierten 
Orientierungsrahmens über die Untersuchungszeitpunkte hinweg. 

Nachfolgend wird am Beispiel zweier Cover gezeigt, wie ausgehend 
vom bildrekonstruktiven Schritt der planimetrischen Analyse zunächst die 
Komposition der gesamten Seite als Relationierung von Bild- und Textele-
menten bestimmt und anschließend einzelne Segmente in ihrer je spezifi-
schen Verfasstheit als Bilder, Texte bzw. Bild-Text-Kombinationen mit dem 
jeweils geeigneten Verfahren rekonstruiert sowie die Rekonstruktionsergeb-
nisse zueinander ins Verhältnis gesetzt wurden (vgl. ausführlich Böder/Pfaff 
2015).  
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Abb. 1: Bildreihe Segmentanalyse Antifa Info #10 (1993). Cover gesamt 
(Bild 1), Kinderfotografie (Bild 2), Kinderfotografie und handschriftlicher Text (Bild 3)

Das Cover der Antifa Info (vgl. Abb. 1, Bild 1) wurde mittels planimetrischer 
Komposition und hier zunächst der expliziten Linien des Dokuments in ein-
zelne Segmente differenziert, die dann je nach medienspezifischer Konstitu-
tion zunächst getrennt voneinander untersucht wurden. Das Titelbild (vgl. 
Abb. 1, Bild 2) wurde über die dokumentarische Bildinterpretation rekonstru-
iert und das darunterliegende Segment (vgl. Abb.1, Bild 3) einer Text- und 
Bildanalyse unterzogen. So zeigt die zentral gestellte Schwarzweißfotografie 
eine Gruppe von weißen Kindern auf einer Mauer sitzend. In der linearen 
Anordnung der einzelnen Kinderkörper erhält die Szenerie einen deutlich als 
für die Fotografie funktional arrangierten Ausdruck. Dies äußert sich zum ei-
nen über die nahezu identischen Körperhaltungen der Kinder und zum ande-
ren durch die neutralen, teils streng-rationalen Blicke der Kinder, die sich fast 
ausschließlich den Bildbetrachter*innen bzw. den Bildproduzent*innen zu-
wenden. Durch die arrangierte Übereinstimmung der Kinderkörper sowie de-
ren disziplinierte Gestik und Mimik wird eine szenische Choreografie er-
zeugt, die einen Orientierungsgehalt der Sachlichkeit, Ernsthaftigkeit und 
Funktionalität dokumentiert. 

Das darunterliegende Segment zeigt neben der handgezeichneten Weiter-
führung der Mauer ein handbeschriebenes Textsegment, das zum Teil in die 
Fotografie hineinragt (vgl. Abb. 1, Bild 3). Der Text rekurriert ikonisch wie 
inhaltlich deutlich auf kindliche Autorenschaft: „Ihr doofen Nazis könnt ihr 
nicht aufhören. Die Ausländer haben euch doch nichts getan und ihr Doofis 
könnt nicht aufhören. Die Ausländer müssen hier bleiben in den anderen 
Ländern ist eben Krieg und da müssen sieh eben fliehen“. Inhaltlich kommt 
darin eine den abgebildeten Kindern zugeschriebene Aufforderung an eine 
Gruppe von „Nazis“ zum Ausdruck, mit einer nicht weiter konkretisierten 
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Tätigkeit aufzuhören, die mit einer Gruppe von „Ausländer(n)“ verknüpft 
wird. Die Aufforderung selbst wird im Fortgang der Sequenz über zwei 
Sachverhalte begründet, mit denen den „Ausländern“ erstens ein Unschulds-
motiv („haben euch doch nichts getan“) und zweitens ein Bleibezwang attes-
tiert wird. Referiert wird somit auf eine Auseinandersetzung zwischen zwei 
sozialen Gruppen, bei der die in der Kinderäußerung enthaltene Positionie-
rung eine Orientierung an der Anklage rechter Täterschaft dokumentiert. Das 
Bild der Kinderkörper wird also über Hinzunahme einer Kontextualisierung 
im Medium eines kommentierenden Textes zum Portrait einer politischen 
Repräsentation. Unter Einbezug des gesamten Covers (vgl. Abb.1, Bild 1) 
wird nun deutlich, dass die Fotografie wie auch der handschriftliche Text aus 
der Autorenschaft einer regionalen Antifagruppe hervorgehen. 

Die Anklage rechter Täterschaft über die Repräsentation der Kinder ver-
einnahmt diese also als eine moralische Instanz für die Artikulation des poli-
tischen Projekts der Szene. Die Text- und Bildinterpretation im Prozess der 
sinngenetischen Typenbildung stehen hier in einem Verhältnis, bei dem das 
Bild über die Textkommentierung zur politischen Positionierung wird. In der 
stellvertretenden Anklage rechter Täterschaft dokumentiert sich die hand-
lungsleitende Orientierung der Szene an der Hervorbringung politischer Op-
position. Über das Antifaschistische Info Blatt #27 (1994) kann ein Ver-
gleichshorizont aufgespannt werden, bei dem eine Form der Verhältnisset-
zung von Text- und Bildelementen dargelegt ist, die keine direkte textsprach-
liche Bezugnahme auf das Titelbild enthält, in der sich aber eine vergleichba-
re Orientierung dokumentiert. 

Abb. 2: Bildreihe mit Parallelprojektion Antifaschistisches Info Blatt #27 
(1994). 

Cover (Bild 1), Coversegment (Bild 2), Parallelprojektion Kreuzgang (Bild 3), Parallelprojektion 
Black Power Movement (Bild 4)

Wir folgten im Zuge der Interpretation des Covers (vgl. Abb. 2, Bild 1) erneut 
dem methodischen Verfahrensschritt, bei dem über die Rekonstruktion der Li-
nien der Planimetrie die Aufteilung des Bildes in Segmente begründet und zu-
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nächst das titelgebende Bild (vgl. Abb. 2, Bild 2) interpretiert wurde. Dieses 
zeigt einen schwarzen Mann, der über den geöffneten Mund eine Sprechbewe-
gung anzeigt, die zusammen mit den geschlossenen Augen sowie der deikti-
schen, auf sich selbst-weisenden Arm-Stock-Bewegung die Verkörperung einer
expressiv-ekstatischen Pose dokumentiert. Über den methodischen Schritt der 
Parallelprojektion als eine „empirisch fundierte komparative Analyse systema-
tischer sozio-kultureller Bildvergleiche“ (Böder/Pfaff 2015: 84; vgl. dazu auch 
Müller 2012; Kanter 2016) können die im Coverbild enthaltenen Bedeutungs-
gehalte spezifiziert werden, die auf den leidensvollen, christlichen Kreuzweg 
als ein kulturelles Symbol sowie auf affektbeladene Demonstrationspraktiken 
des Black Power Movements verweisen. Unter Einbezug des im Coverbild am 
Körper getragenen Kreuzes und dessen Aufschrift „STOP THE KILLING“ do-
kumentiert sich im Bild eine Orientierung an der Anklage rassistischer oder so-
zialer Deprivation, die über ein viktimisiertes Subjekt repräsentiert wird. In der 
Einbindung im gesamten Cover wird auf diese Darstellung im Vergleich zum 
ersten Beispiel kein mittelbarer, textbasierter Bezug entfaltet. So werden Heft-
inhalte angekündigt, die fast ausnahmslos rechte Akteure und Strukturen the-
matisch machen: „Die Ausweitung der illegalen NSDAP“, „Fußball-Län-
derspiel und FAP-Aufmarsch verhindert“, „Auf dem Weg zur Demokratur: Die 
CDU und die innere Sicherheit“, „Italien – Faschisten an der Regierung“, 
„Mordanklage gegen AntifaschistInnen“, „Furchtbare Juristen“ und schluss-
endlich „Selbstorganisation von ImmigrantInnen“. Neben die bildliche Reprä-
sentation rassistischer Herrschaftsverhältnisse werden also textliche Verweise 
auf Auseinandersetzungen mit politischen Gegenspielern und aktuellen politi-
schen Ereignissen gesetzt. Interessanterweise sind beide Textsegmente unter 
der Kopfzeile parallel zum Arm des Subjekts sowie dem Kreuz leicht angewin-
kelt, wodurch auf gestalterischer Ebene eine Analogie zwischen den Textseg-
menten und dem Bild markiert ist. Im Unterschied zum ersten Cover referieren 
textsprachliche und bildliche Elemente inhaltlich jedoch nicht unmittelbar auf-
einander. Vielmehr dokumentiert sich der übergreifende Orientierungsrahmen 
einer Herstellung politischer Opposition hier auf zweierlei Weise: auf bildlicher 
Ebene über die Darstellung eines viktimisierten Subjekts als Repräsentation ei-
nes gesellschaftlichen Ordnungsproblems und auf textsprachlicher Ebene über 
die Dokumentation und Anklage rechter politischer Akeur*innen und Aktivitä-
ten. 

Die skizzierten Interpretationen zeigen, dass die Bild- und Textinterpreta-
tion in der Rekonstruktion szenespezifischer Printmedien unmittelbar relatio-
niert werden müssen. Eine grundsätzliche Trennung beider Auswertungsver-
fahren, wie sie etwa bei Hoffmann (2015) über Gruppendiskussionen und 
Gruppenfotografien zur Anwendung kommen konnte, ist aufgrund der unmit-
telbaren Verwobenheit von Text und Bild und damit der Materialspezifik 
nicht anwendbar. Stattdessen ist der Einsatz von bild- und textanalytischen 
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Verfahren im Interpretationsprozess entlang jeweiliger Kompositionsverhält-
nisse und Relationierungen von Text und Bild im Dokument zu strukturieren. 
Im Prozess der Soziogenese erscheint es dann notwendig, von diesen inter-
medialen Kompositionen zu abstrahieren und von sich dokumentierenden 
Orientierungsgehalten auszugehen, die über die eingesetzten medialen For-
men hinausweisen resp. von diesen abstrahieren. Zugleich verweist unsere 
Rekonstruktionspraxis zentral auf die Ikonizität medialer Ausdrucksformen 
wie Printmedien, und damit auf die Notwendigkeit einer bildanalytischen Er-
schließung der Materialsorte zu Beginn des Interpretationsverlaufs.  

4. Soziogenetische Interpretation und sozialhistorische 
Kontextualisierung 

Auch im Prozess der soziogenetischen Interpretation ergeben sich durch die 
intermediale Verfasstheit der Daten interessante Einsichten sowie methodi-
sche Anpassungserfordernisse. Letztere bestehen vor allem in der Notwen-
digkeit, stärker als bislang in textanalytischen Arbeiten praktiziert, ikoni-
schen und sprachlichen Verweisen einerseits im Zusammenhang medialer 
Dispositive (vgl. Meier 2014: 154f.) und andererseits im Kontext sozialhisto-
rischer Diskurse (z.B. Liebel 2011; Nohl 2008) nachzugehen. 

Zunächst unterliegen die hier analysierten Daten aus Zines in ihrer visuel-
len Strukturierung, folgt man aktuellen medientheoretischen Arbeiten (vgl. 
Meier 2014), dem Mediendispositiv des Printmediums als spezifisches Ar-
rangement von technisch-materialen Bedingungen der Herstellung, damit 
verbundenen visuellen Stilen und den sich hieraus ergebenden Rezeptions-
formen durch Nutzende. Für die Mediengattung der gedruckten seriellen In-
formationsmedien beschreibt beispielsweise Meier (ebd.: 153ff.) einen zu-
nehmenden Trend zur Bebilderung und damit verbundenen Emotionalisie-
rungen von Inhalten sowie eine steigende Ausdifferenzierung von konventio-
nalisierten medienkulturellen Praktiken der Kommunikation in Printmedien. 
Für die oben bereits analysierten Zines der Antifa-Szene zeigt sich über bild-
analytische Kontrastierungen auf der Ebene der Planimetrie des Seitenauf-
baus insbesondere beim Heftcover eine Orientierung an nachrichtenorientier-
ten Magazinen (vgl. Abbildung 3, Bild 1‒4). 
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Abb. 3: Bildreihe mit Covern von Antifa-Zines sowie dem printmedialen 
Genre der politischen Nachrichtenmagazine 

Antifa Info #10 (1993) (Bild 1), Antifaschistisches Info Blatt #27 (1994) (Bild 2), Der Spiegel 
#23 (1993) (Bild 3), Stern #19 (1995) (Bild 4), Der rechte Rand #73 (2001) (Bild 5)

Die Printmedien eint die Verwendung wiederkehrender Titelzeilen mit Heft-
logo und -titel sowie heftanzeigenden Informationen, die zentrale Platzierung 
ausdrucksstarker Fotografien, die inhaltliche Schwerpunktsetzungen im Hef-
tinhalt anzeigen, sowie die Einbeziehung ergänzender textsprachlicher Ver-
weise auf weitere Heftinhalte. Weitere Verweise auf eine enge Orientierung 
am visuellen Stil (ebd.) der Nachrichtenmagazine (vgl. Bild 3 und 4) ergeben 
sich bei den untersuchten Antifa-Zines im Bereich der Nutzung eines investi-
gativen, aufdeckenden Darstellungsmodus, der sprachliche Gestaltungsele-
mente der Textdramaturgie ebenso verwendet wie ergänzende bildliche Dar-
stellungen über Akteur*innen oder Praktiken enthüllende Fotografien (z.B. 
Redelfs 1996). Für die soziogenetische Interpretation relevant ist diese Orien-
tierung an der konventionalisierten Kommunikationsform des Nachrichten-
magazins und des investigativen Journalismus, weil sie auf eine spezifische 
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sozialstrukturelle Lagerung des durch die Zines verbundenen Szenemilieus 
verweist, die mit spezifischen Lesegewohnheiten sowie Interessen einhergeht 
und sich nicht zuletzt durch Kenntnisse sozialwissenschaftlicher Sprach- und 
Beschreibungsformen auszeichnet. So bedienen sich die Texte ausführliche-
rer Reportagen in der sprachlichen Struktur eines bildungssprachlichen Re-
gisters (Schachtelsätze, Fachbegriffe aus Sozialwissenschaften und Politikbe-
trieb, Zitation). Es dokumentiert sich hierin ein Erfahrungsraum der Intellek-
tualität und akademischen Bildung. 

Neben der Wirkmächtigkeit von Mediendispositiven und der Orientierung 
an konventionalisierten Kommunikationsformen einzelner Genres von Print-
medien verweisen die analysierten Zines auf spezifische sozialhistorische Er-
fahrungsräume, die in thematischen Fokussierungen, begrifflich-terminolo-
gischen Zusammenhängen und Bildhorizonten zum Ausdruck kommen. Beim 
Zine-Cover der Antifa-Info aus dem Beginn der 1990er Jahre ergeben sich mit 
der handschriftlich dargestellten Kritik Verweisungszusammenhänge auf die zu 
diesem Zeitpunkt verübten Gewalttaten rechtsextremer Gruppen gegenüber 
Zugewanderten, zu der sich die Produzent*innen des antifaschistischen Szene-
mediums stellvertretend über die Kinder positionieren. Das im Cover des Anti-
faschistischen Infoblatts verwendete Bild verweist demgegenüber auf einen in-
ternationalen Erfahrungszusammenhang der Kritik an rassistischer Deprivation, 
die über die textsprachlich verfassten Verweise auf den Heftinhalt zu rassisti-
schen Diskursen im nationalen Kontext in Relation gesetzt wird. Ähnliche Re-
ferenzen auf die gesellschaftspolitische Auseinandersetzung über den Umgang 
mit Migration Anfang der 1990er Jahre ergeben sich im Inneren beider Hefte 
beispielsweise über die unreflektierte Verwendung des Begriffs ‚Ausländer‘ 
sowie die Beschäftigung mit politischen Entscheidungen, wie dem sogenann-
ten. ‚Asylkompromiss‘. Auf die Bedeutsamkeit einer sozialhistorischen Kon-
textualisierung der Interpretation von medialen Ausdrucksformen verweist die 
Kontrastierung zu Materialien aus dem Untersuchungszeitraum Anfang der 
2000er Jahre. Im Cover des Zines Der Rechte Rand aus dem Jahr 2001 (vgl. 
Abbildung 3, Bild 5) erfolgt analog zu den bereits dargestellten Materialien ei-
ne stellvertretende Kritik an rassistischen Praktiken über eine textliche Kom-
mentierung von abgebildeten Kinderkörpern in Form eines Protestplakats. Die 
Darstellungspraxis verweist damit wiederum auf die Herstellung politischer 
Opposition zu politisch rechten Gruppen. Während die Beschreibung rechter 
Tätergruppen unverändert mit dem Begriff des ‚Nazis‘ erfolgt, kann sich die 
ikonische Repräsentation der Stellvertreter Anfang der 2000er Jahre auf den 
gesamtgesellschaftlichen Diskurszusammenhang der Anerkennung der Migra-
tionstatsache beziehen.  Für die analysierten Materialien aus dem Zeitraum An-
fang der 1990er Jahre ergibt sich damit übergeordnet ein Erfahrungszusam-
menhang des Anschlusses an internationale Kritiken an Rassismus und gesell-
schaftlicher Schließung und die Überwindung der nationalen Tabuisierung ent-
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sprechender Phänomene in der BRD. Bei gleich bleibendem Orientierungsrah-
men dokumentiert sich hingegen für Anfang der 2000er Jahre eine Öffnung des 
nationalen Diskurszusammenhangs und eine Etablierung von Rassismuskritik 
im Erfahrungszusammenhang der Szene. 

5. Intermediale Daten in der Typenbildung der 
Dokumentarischen Methode 

Die dokumentarische Interpretation intermedialer Daten ist auf die integrative 
Anwendung von Verfahrensweisen der Text- und Bildinterpretation im Rekon-
struktionsprozess angewiesen. Die exemplarischen Darstellungen der Rekon-
struktionen von Zines als Ausdrucksformen jugendkultureller Szenen in diesem 
Beitrag schlagen hierfür eine Interpretationspraxis vor, die im Prozess der sinn-
genetischen Typenbildung intermediale Daten zunächst in ihrer Verfasstheit als 
ikonische Ausdrucksgestalten zum Gegenstand von Bildanalysen macht und den 
Einsatz text- und bildanalytischer Zugänge entlang der spezifischen Kompositi-
on und Relationierung von Text und Bild im Dokument strukturiert. Gleichzei-
tig sind diese Kompositionsweisen im Prozess der Beschreibung von Orientie-
rungsrahmen und Typiken zu abstrahieren. Für die soziogenetische Interpretati-
on intermedialer Daten als ‚natürliche Dokumente‘ müssen darüber hinaus ne-
ben inhaltlichen Referenzen auch formale Aspekte der Strukturierung von Aus-
drucksformen, wie sie mediale Dispositive, konventionalisierte Kommunikati-
onsformen sowie sprachliche und bildliche Register konstituieren, auf der 
Grundlage komparativer Analysen einbezogen werden. Sie verweisen neben so-
zialhistorischen Erfahrungszusammenhängen auf sozialstrukturelle Lagerungen. 

Die methodische Adaption der dokumentarischen Methode der Interpre-
tation für die rekonstruktive Arbeit mit intermedialen Daten steht vor der 
Herausforderung, den Einsatz medienbezogener Verfahrensweisen im Inter-
pretationsprozess begründet zu organisieren und vor diesem Hintergrund in 
den analytischen Schritten der Typenbildung auf eine erhöhte Komplexität 
des Rekonstruktionsprozesses Bezug nehmen zu müssen. Für die Analyse 
von Printmedien bestehen darüber hinaus besondere Anforderungen in der 
Bezugnahme auf technologische und ästhetische Formen der medialen Ge-
staltung sowie auf sozialhistorisch verankerte sprachliche und bildliche Re-
gister. 
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